
700 Meter bergauf - erste Etappe

Der Westweg verlässt Forbach auf einer gepflasterten Straße nach Westen, bald

biegen wir nach links in die steil aufwärts führende Marienstraße ein, auf der wir

die Marienkapelle erreichen. Hier wenden wir uns nach halb rechts, links führt ein

Wanderweg zum Naturfreundehaus Holderbronn und nach Schönmünzach. Es geht

steil aufwärts, wir treffen auf einen Forstweg, den wir überqueren, beim nächsten

Forstweg folgen wir diesem nach rechts, um nach dem Talschluss links auf einem

Serpentinenweg aufwärts bis zur Wegspinne Wegscheid zu laufen. Hier folgen wir

dem breiten Forstweg nach links, der uns nun gemächlich abwärts durch Wald mit

prächtigen Buchen, Kiefern und Tannen zur Schwarzenbachtalsperre geleitet. Es ist

ein schönes Bild, wie das Wasser in der Sonne glitzert.

700 Meter bergauf - zweite Etappe

Wir wandern am See entlang bis zur Einmündung des Seebaches, den wir auf einer Brücke

überqueren, um dann sofort nach rechts in das Tal abzubiegen. Am Seebachhof vorbei zieht

der Forstweg bergan. Nach zwei Kilometern verlassen wir den Talweg nach links und steigen

auf einem steilen und äußerst steinigen Pfad bergauf zum Herrenwieser See, einem Karsee

mit einem dichten Schilfgürtel. Nach links zieht ein Weg zu einer Rasthütte, wir halten uns

rechts und steigen nun weiterhin steil auf einem Serpentinenpfad aufwärts. Zwei Mal

berühren wir Forstwege, die wir unbeachtet lassen, unser Pfad geht im Zickzack hoch.

Schließlich treffen wir auf den Zweiseen-Blick. Von hier oben können wir den Herrenwieser

See erblicken. Auf einer Bank machen wir eine Verschnaufpause, bevor wir die

letzten Höhenmeter bis zum Seekopf bezwingen. Die 1.000-Meter sind zum ersten

Mal auf unserer Wanderung erreicht. Vorbei am Philipp-Bussemer Stein, der an

den Schöpfer des Westwegs erinnert, laufen wir auf schmalem Pfad durch eine eher

skandinavisch anmutende Landschaft mit Heidekraut, Heidelbeeren,

Krüppelkiefern, Ebereschen , Birken und umgestürzten Bäumen.

Im Anstieg zur Badener Höhe mit dem Großherzog-Friedrich-Turm durchqueren

wir eine ausgedehnte Fläche mit gespenstisch wirkenden Baumleichen, die der

Sturm Lothar hier hinterlassen hat. Weit schweift der Blick vom Turm über die

Berge des Nordschwarzwaldes. Im Süden sehen wir den Gipfel der Hornisgrinde

mit Fernsehturm und Windrädern, im Westen die Rheinebene im Dunst.



Wir verlassen den Gipfel auf einem Waldweg nach links, der im Bogen auf einen

von rechts kommenden Waldweg trifft, dem wir nach links recht steil abwärts zum

Herrenwieser Sattel folgen. An dieser beeindruckenden Kreuzung von Forstwegen

biegen wir nach links in den leicht abwärts führenden Weg ein, den wir nach

wenigen Metern auf einen halb rechts abbiegenden Waldpfad verlassen. Die Freude

über das angenehme Laufen währt nur kurz, bald haben wir wieder den Forstweg

unter den Füßen, auf dem wir zum Naturfreundehaus Badener Höhe gelangen.

Rechts am Hang gelegen lädt das freundliche Haus mit seiner Südterrasse zu einer

größeren Rast ein.

An der Schwarzwaldhochstraße

Wir setzen die Wanderung auf dem Forstweg fort, auf dem wir schließlich am Sand auf die

Schwarzwaldhochstraße B500 treffen, die wir schon von weitem an ihrem Motorenlärm

erkannt haben. Wir bewegen uns durch eine Landschaft, die vor allem für die Zwecke des

Wintersports hergerichtet ist: Abfahrtspisten und Langlaufloipen locken im Winter Tausende

von Städtern aus der Rheinebene an, die dann für ihre Autos ausreichende Parkflächen

vorfinden.

Am Sand setzt sich der Wanderweg auf einer breiten Forststraße, die offensichtlich auch als

Parkplatz im Winter dienen kann, nach links parallel zur Bundesstraße fort. Auf ihr wandern

wir unterhalb des Mehliskopfes leicht ansteigend bis zum nächsten Sattel, dem Hundseck,

wieder mit Lift , Parkplatz sowie Imbissstube. Wir sind froh, dass unser Weg für die nächste

Teilstrecke das Reich der Motoren verlässt. Der Schwarzwaldverein hat einen vorbildlichen

Weg markiert, der uns durch Wald hindurch, fern der Bundesstraße, auf die Höhe des

Hochkopfes bringt. Der Wegeverlauf verlangt einige Aufmerksamkeit, die Markierung mit

der roten Raute ist aber ausreichend.

Auf dem Gipfelplateau finden wir eine fast baumfreie moorige Hochfläche, auf der wir auf

schmalem Pfad nach Süden wandern. Schon ahnen wir unter uns den nächsten Sattel,

Unterstmatt. Gegenüber erhebt sich mächtig die Hornisgrinde. Wir laufen recht abwärts bis

zum Waldrand, wo wir in einen Karrenweg nach rechts einbiegen, der steil bergab zur

Unterstmatt führt, wieder Skilift und Parkplatz. Hier könnten wir im Gasthof Hochkopfstube

übernachten, wenn das Wanderheim Ochsenstall belegt ist. Für eine letzte Stärkung vor dem

Anstieg zum Ochsenstall reicht die Zeit noch.

Um zum Etappenziel zu gelangen, verlassen wir Unterstmatt am ehemaligen Kurheim vorbei



auf einem Sträßchen nach SE, das wir nach etwa 500 Metern nach rechts verlassen. Wir

wandern auf einem ausgezeichneten Pfad durch den Tannen- und Buchenwald, treffen im

Talschluss auf eine mit Betonstufen ausgestattete Steilstrecke, auf der wir uns etwas müde

hochbewegen. Oben treffen wir auf einen Waldweg, dem wir nach links folgen bis zu einer

von rechts kommenden Fahrstraße, auf der wir das Ski- und Wanderheim Ochsenstall

erreichen. An das ursprünglich als Unterstand für Holzrückochsen erbaute Gebäude erinnert

nichts mehr, wir finden Essen, Trinken und ein warmes Bett.


